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Mobile Ausstellung zur  
Ökologischen Infrastruktur

Alex Stirnemann |  Naturama Aargau |  062 832 72 89

Schutz und Förderung der Biodiversität geht uns alle etwas an, 
denn sie ist unsere Lebensgrundlage. Mit der landesweiten 
Planung und dem Aufbau einer Ökologischen Infrastruktur bis 
2040 soll diese sichergestellt werden – so sieht es der Aktionsplan 
zur Biodiversitätsstrategie des Bundes vor. Doch was ist  
eigentlich «Ökologische Infrastruktur»? Das Naturama Aargau  
hat im Auftrag der Abteilung Landschaft und Gewässer eine 
mobile Ausstellung dazu entwickelt.

Die Ökologische Infrastruktur ist ein 
Netz aus hochwertigen Naturräumen 
und Naturschutzzonen, die unterein-
ander räumlich vernetzt sind. Aber 
woraus besteht dieses Netzwerk? Wie 
ist der aktuelle Zustand und was ist 
nötig, um es zu verbessern? Die Aus-
stellung zur Ökologischen Infrastruk-
tur liefert Antworten. Sie zeigt auf, wie 
vielseitig der Kanton Aargau in Bezug 
auf Naturräume und Landschaften 

gegliedert ist, welche Lebewesen da-
rin vorkommen und welche Heraus-
forderungen in der Gegenwart und in 
Zukunft zu meistern sind.

Kooperationen sind gefragt
Damit ein solches Netz an Lebensräu-
men weiter verbessert werden kann, 
ist die Natur auf eine gute Zusammen-
arbeit unterschiedlicher Akteurinnen 
und Akteure angewiesen. Alle raum-
relevanten Tätigkeiten bieten Gele-
genheiten, um etwas Positives für die 
Ökologische Infrastruktur zu bewir-
ken. Die Ausstellung spricht sowohl 
Privatpersonen als auch zur Koopera-
tion prädestinierte Handlungsgrup-
pen an. Sie zeigt Beispiele auf, wie 
die Ökologische Infrastruktur auch von 
themenfremden Personen gefördert 
werden kann und was dabei ihr eige-
ner Nutzen ist.

Frei zugängliche Ausstellung  
im öffentlichen Raum
Die Ausstellung umfasst sechs Modu-
le in Palettengrösse mit jeweils zwei 
Ausstellungsfenstern. Um das Konzept 
der Ökologischen Infrastruktur zu ver-
mitteln, ist ein Modul als allgemeine 
Informationsbox mit Video ausge-
stattet. Die fünf weiteren Module wid-
men sich konkret den Lebensräumen 
Wald, Gewässer, Siedlungsraum, Kul-
turland sowie der charakteristischen 
Aargauer Juraregion bei Tag und 
Nacht. Interessierte können sich 

Mit einem hochwertigen Netzwerk natürlicher und naturnaher Flächen 
werden überlebenswichtige Strukturen geschaffen und die notwendige 
Wanderung der Arten wird unterstützt.
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Vertiefung am Gemeindeseminar 
Das Seminar «Ökologische Infrastruktur in der Gemeinde planen» vom 
27. September 2023 bietet die Möglichkeit zu einem inspirierenden Aus-
tausch. Die Teilnehmenden erfahren, wie ein Netzwerk auf Gemeinde-
ebene aufgebaut wird und was nötig ist, damit die Umsetzung klappt. Der 
Kurs richtet sich vorwiegend an Kommunalbehörden, Gemeinderatsver-
tretende, Natur- und Vogelschutzvereine sowie Kommunalplanerinnen, 
Landschaftsgärtner und weitere Interessierte. Detaillierte Informationen 
sowie die Anmeldung finden Sie unter www.naturama.ch/23-031.
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zwischen den einzelnen Modulen frei 
bewegen, sich zu Inhalten vertiefen 
und weiterführende Informationen via 
QR-Codes abrufen.

Startanlass war der Vortag zum Festi-
val der Natur am Mittwoch, 17. Mai 
2023. Bis Ende Mai konnte die Aus-
stellung auf dem Vorplatz des Buchen-

hofs (Departement Bau, Verkehr und 
Umwelt) in Aarau besucht werden. 
Ab sofort werden die Module an öf-
fentlichen Plätzen sowie bei grösse-
ren öffentlichen Anlässen im ganzen 
Kanton zu sehen sein. Interessierte 
Partnerinnen und Partner sowie Ge-
meinden sind willkommen, die Aus-
stellung proaktiv auf ihren Dorfplatz, 
ihr Gewerbeareal oder ihren Firmen-
vorplatz zu holen. Das Naturama 
Aargau steht als Betreiberin der Aus-
stellung für weitere Auskünfte gerne 
zur Verfügung.
Die Ausstellung wurde von der Stif-
tung UmweltengAGement, der Hans 
und Lina Blattner Stiftung, dem Josef 
Humbel Fonds und dem Salzgut Fonds 
finanziell unterstützt.

Die Ausstellung erklärt anhand von sechs verschiedenen Modulen den Nutzen und die Wichtigkeit der Ökologischen 
Infrastruktur in den verschiedenen Lebensräumen.� Quelle: Naturama Aargau
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FLIESSGEWÄSSER

Der Steinkrebs lebt in kleinen Wiesen- und Waldbächen. Da er nachtaktiv 

ist, lässt er sich nur selten beobachten. Aber nicht nur deshalb: Verschmutz-

te Gewässer, verbaute und eingedolte Bäche sowie eingeschleppte fremde 

Krebsarten und Krankheiten haben die Bestände im 20. und 21. Jahrhundert 

dezimiert oder ausgelöscht. Im Kanton Aargau wird der stark gefährdete 

Steinkrebs mit der Revitalisierung von Fliessgewässern gezielt gefördert.

Auch im Aargau 
leben Krebse

   

Blaue Adern durch 
den Aargau

Das Bach- und Flusssystem im Aargau durch-
zieht den Kanton wie ein Adernetz. Das ge-
samte Aargauer Wasser mündet früher oder 
später im Rhein. Dadurch sind die Wasserwe-
ge allesamt miteinander verbunden und böten 
Wasserlebewesen eigentlich eine perfekte 
Ökologische Infrastruktur. Das Wassernetz 
ist jedoch längst nicht mehr überall natürlich 
geprägt. Vielerorts wurden vor allem anfangs 
des 20. Jahrhunderts Fliessgewässer tiefer ge-
legt, begradigt oder eingedolt, um umliegende 
Flächen vor Hochwasser zu schützen sowie 
Acker- und Bauland zu gewinnen. 

Was damals lohnend erschien, wird heute 
zwiespältig betrachtet. So sind mit dem Ver-
lust wilder Bäche und Flüsse unter anderem 
ganze Auenlandschaften mitsamt den darin 
lebenden Arten verschwunden. Im Auftrag der 
Bevölkerung hat der Kanton deshalb viel inves-
tiert, um wieder 1% der Kantonsfläche in eine 
lebendige Auenlandschaft zu verwandeln. Mit 
1‘610 Hektaren Auengebieten verfügt der Kan-
ton Aargau heute über national bedeutende 
Kerngebiete der Ökologischen Infrastruktur. 

Mit Revitalisierungsprojekten werden die be-
gradigten, verbauten oder überdeckten Fliess-
gewässer wieder ökologisch aufgewertet und 
durchgängig gemacht. So entstehen auch 
wieder natürliche Lebensräume. Dies nützt 
nicht bloss Wasserlebewesen, sondern auch 
landbewohnenden Arten; sie werden entlang 
strukturreicher Bach- und Flussufer geschützt 
durch die Landschaft geleitet.

FEUCHTGEBIETE UND 
STILLGEWÄSSER

Der Aargau – 
Wasserschloss 
der Schweiz

Mit Aare, Reuss und Limmat fliesst bei Brugg 
das Wasser aus rund 40 Prozent der Schwei-
zer Landesfläche zusammen. Gemeinsam mit 
dem Rhein bildeten diese breiten Flusstäler ur-
sprünglich bedeutende Feuchtgebiete. Durch 
das Anlegen von Feldern und den Bau von 
Siedlungen und Verkehrsinfrastrukturen ver-
schwanden im Mittelland rund 90 Prozent der 
Feuchtgebiete – und damit auch viele der darin 
lebenden Tiere und Pflanzen. Einzelne Arten 
kommen heute nur noch in isolierten Popula-
tionen in Naturschutzgebieten vor.

Eine funktionierende Ökologische Infrastruk-
tur besteht aus ausreichend grossen und ver-
netzten Naturschutzgebieten. Dadurch können 
Populationen wieder zu stabilen Grössen an-
wachsen und sich mit anderen Populationen 
genetisch vermischen. Nur so bleiben sie an-
passungsfähig, wenn sich ihre Umwelt verän-
dert.

FRAGEN

Wie gestalten wir den Boden?
Es fehlt noch ein Titel für das 
Schaufenster.

HINWEIS

Der Zusatztext zum Puzzel ist 
noch nicht gelöst. 

HINWEIS

Ich kann noch nicht darstellen, wie die 
Bodenbelegung aufgebaut sein wird. Die  
Elemente am Boden sind somit etwas in 
den Raum gestellt, damit man sie in die-
ser Ansicht sehen kann.

Amphibien auf Wanderschaft 

Um vom Winterlebensraum zu den Laichgewässern 
zu gelangen, nehmen viele Amphibien wie Gras-
frosch, Bergmolch oder Erdkröte weite, gefährliche 
Wege auf sich. Vor allem Strassen wirken als töd-
liche Barrieren, was zu grossen Verlusten führen 
kann. Um dies zu verhindern, werden an bekannten 
Amphibienzugstellen Leitsysteme und Kleintierun-
terführungen eingerichtet.

Künstliche Gewässerverbauungen hindern 
Wasserlebewesen am flussauf- und abwärts 
Wandern. Sie werden daher bei Renatu-
rierungen wenn möglich entfernt. 

Fliessgewässer sind ein Puzzleteil der Öko-
logische Infrastruktur. Das Gesamtbild fin-
dest du im Info-Modul.

Feuchtgebiete sind ein Puzzleteil der Ökolo-
gische Infrastruktur. Das Gesamtbild findest 
du im Info-Modul.

Eisvogel

Kammmolch

Sumpf-Heidelibelle

Kiebitz

Biber

Bachneunauge

Fischer

 „Am vorbeifliessenden Wasser zu stehen, da-
bei den Geräuschen der Natur zu lauschen und 
gleichwohl jeden Moment darauf gefasst zu sein, 
dass ein Fisch anbeisst, – das macht unsere 
Passion aus. Uns geht es längst nicht nur darum, 
möglichst viel zu fangen. Genauso wichtig ist uns, 
dass die Fische einen intakten Lebensraum vor-
finden. Deshalb engagieren wir uns in den Fische-
reivereinen für natürliche und saubere Bäche und 
Flüsse. Ausserdem liefern wir dem Kanton und 
der Wissenschaft mit unseren Fangzahlen wichti-
ge Daten zum Zustand der Gewässer. “ 

Gemeinsam engagiert 
für die Ökologische 
Infrastruktur 

Gemeinsam engagiert 
für die Ökologische 
Infrastruktur 

GEWÄSSER GEWÄSSER

Befreiung aus  
       der Klemme

Ein Frosch 
       im Reisfeld

Beispielprojekte und 
Informationen

ÖKOLOGISCHE 
INFRASTRUKTUR EIN 

LEBENSNETZ 
FÜR DEN AARGAU 

Teste dein Wissen!
QUIZ

Titel
kurze Beschreibung

Titel
kurze Beschreibung

Titel
kurze Beschreibung

Titel
kurze Beschreibung

Impressum

Hör dir den 
Laubfrosch an!

Feuchtgebiete als Regenspeicher 
und Klimaschützer

 „Feuchtgebiete sind nicht nur für Tier- und Pflanzenar-
ten, sondern auch für uns Menschen wichtig. So hal-
ten sie wie ein Schwamm das Wasser nach heftigen 
Regenfällen zurück und mildern dadurch Hochwasser. 
Moorige Flächen binden – wie Wälder – zudem grosse 
Mengen an Kohlenstoff. Die Vernässung solcher Flä-
chen verhindern, dass der Kohlenstoff als Treibhaus-
gas in Form von CO2 in die Atmosphäre gelangt. 
Innovative Ansätze sind nötig, um Feuchtlebensräume 
erhalten oder wiederherstellen und gleichzeitig land-
wirtschaftlich nutzen zu können. Der Anbau von Reis 
in staunassen Feldern im Aargau erweist sich dabei als 
eine vielversprechende Methode, von der sowohl die 
Nahrungsmittelproduktion als auch die Tier- und  
Pflanzenwelt profitieren. “ 

ÖKOLOGISCHE 
INFRASTRUKTUR EIN 

LEBENSNETZ 
FÜR DEN AARGAU 

ÖKOLOGISCHE 
INFRASTRUKTUR EIN 

LEBENSNETZ 
FÜR DEN AARGAU 

ÖKOLOGISCHE 
INFRASTRUKTUR EIN 

LEBENSNETZ 
FÜR DEN AARGAU 

Teste dein Wissen!
QUIZ

Die Bünz in Hendschiken vor 
und nach der Renaturierung. 

Forscherin     Landwirtin   Naturschützer

Erfahre
mehr!

Das renaturierte Bachbett 
bietet neue wechselfeuchte 
Lebensräume.

Nassreisfeld bei Brugg

Beispielprojekte und 
Informationen

Titel
kurze Beschreibung

Titel
kurze Beschreibung

Titel
kurze Beschreibung

Titel
kurze Beschreibung

Seit 2010 haben die Laubfroschbestände besonders in der Reussebene wieder 

stark zugenommen. Verstärkt wird dieser positive Trend inzwischen auch durch 

die neu angelegten, knöcheltiefen Reisfelder, die zur Laichablage genutzt werden. 

Nebst dem Laubfrosch leben im Auenkanton Aargau zahlreiche weitere

Amphibienarten. Auch sie besuchen die Gewässer fast ausschliesslich zur 

Laichablage. Sie benötigen dazu flache Wasserstellen, die sich schnell

erwärmen. Dafür werden eigens Tümpel ausgehoben. 

Aufschwung dank Nassreis
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Mit dem Bevölkerungswachstum der Nachkriegszeit  
dehnte sich auch das Siedlungsgebiet aus. Das kleinräu-
mige Mosaik aus Wiesen und Feldern mit Hochstamm-
obstbäumen, Gebüschen und Lesesteinhaufen wich 
Wohnhäusern, Verkehrsinfrastrukturen und Industrie-
bauten. Die verbliebenen Landwirtschaftsflächen  
wurden immer intensiver bewirtschaftet. Lebensräume 
der bisher heimischen Kulturlandarten gingen dabei 
ersatzlos verloren.

Luftbild Ober- und Niederrohrdorf 2021

STRUKTURREICHES 
KULTURLAND

Damit sich das Hermelin sicher durch die Landschaft bewegen kann, 

braucht es Versteckmöglichkeiten und Strukturen wie Bäume, Asthaufen, 

Hecken oder Buschgruppen, die maximal fünfzig Meter auseinanderliegen. 

Ist die Landschaft ausgeräumt, haben Fressfeinde wie Greifvögel oder 

der Fuchs leichtes Spiel. Ausserdem wirken Strassen und andere 

gefährliche Passagen wie eine Barriere und schränken Hermeline und 

andere wandernde Arten in ihrem Bewegungsradius ein. Für eine 

Population bedeutet dies langfristig lokales Aussterben.

Leitstrukturen  
für Hermeline und Co.

Die Ökologische 
Infrastruktur 
vernetzt

Asthaufen, dornenreiche Hecken, Lesestein-
haufen, Hochstammobstgärten und weitere 
natürliche Strukturen bilden Lebensraum und 
Schutz für Kleinsäuger, Vögel, Insekten, 
Amphibien und Reptilien. Zudem leiten sie 
wandernde Tiere durch die Landschaft und 
dienen so der Vernetzung. Ohne diese Struk-
turen wären Naturschutzgebiete voneinander 
isoliert, was zu einer Verarmung der geneti-
schen Vielfalt und langfristig zum Verlust des 
Artenreichtums führen würde.

Miteinander vernetzte Naturschutzgebiete 
sind die Basis einer Ökologischen Infrastruk-
tur. Um Lücken in dieser Infrastruktur zu 
schliessen, unterstützen Bund und Kanton 
Landwirtinnen und Landwirte darin, beste-
hende natürliche Strukturen zu erhalten und 
neue anzulegen. Davon profitiert nicht nur 
die Natur: Eine vielfältige Kulturlandschaft 
bietet auch dem Menschen einen wertvollen 
Erholungsraum. 

Die Feldlerche ist ein Bodenbrüter. Ihr Nest baut sie nicht in Baumkronen, 

sondern in versteckten Nischen auf offenen Wiesen und Äckern. Ihre Eier 

sind gut getarnt, damit Hermeline oder Füchse sie nicht finden und fressen. 

Wegen den zunehmend grösser werdenden Siedlungsgebieten und intensiv 

bewirtschafteten Landwirtschaftsflächen hat jedoch die Anzahl Brutpaare in 

den vergangenen Jahrzehnten im Mittelland drastisch abgenommen. Damit 

der charakteristische Gesang nicht verstummt, sind Fördermassnahmen 

in Ackerkulturen und offenen Landschaften notwendig.

Vorsicht, versteckte Eier!

ACKERLEBENSRÄUME

Spezialisten auf  
Feldern und Wiesen

Auf den Äckern wachsen mit Getreide oder 
Gemüse wichtige Nahrungsmittel. Gleichzeitig 
sind sie auch Lebensraum für spezialisierte 
Tiere des Offenlandes wie Feldlerche oder 
Feldhase. Damit sich diese Arten wohlfühlen 
und verbreiten können, benötigen sie unge-
störte Ecken, Rückzugsorte sowie ein ausrei-
chendes Futterangebot. Sie bevorzugen offene 
Landschaftskammern, in denen sie ihr Revier 
im Überblick haben und Fressfeinde rechtzei-
tig erkennen. Bewaldete und strukturreiche 
Gebiete hingegen meiden sie. 

Ackerbau und Ökolo-
gische Infrastruktur – 
beides ist möglich!

Die Biodiversität ist im Ackerbaugebiet be-
sonders stark zurückgegangen. Entsprechend 
stark profitiert die Natur, wenn dort neue  
Biodiversitätsförderflächen angelegt werden. 
Die Ökologische Infrastruktur soll deshalb 
auch auf dem Ackerland gestärkt werden.  
Der Kanton Aargau berät mit dem Programm 
«Labiola» Landwirtinnen und Landwirte, wie 
sie auf ihren Feldern Lebensräume für gefähr-
dete Arten schaffen, ohne dabei die Nahrungs-
mittelproduktion zu stark einzuschränken. 
Bund und Kanton entschädigen sie für Mass-
nahmen wie das Anlegen und die sachge-
rechte Pflege von blütenreichen Buntbrachen 
oder Saumbereichen. Erste Erfolge zeigen, 
dass die eingeschlagene Richtung stimmt. 
Trotzdem braucht es weitere Anstrengungen 
von allen Akteuren: Die Bereitschaft der Land-
wirtinnen und Landwirte, neue Wege zu be-
schreiten, und von der Gesellschaft getragene 
politische Rahmenbedingungen, die dies 
unterstützen.

Buntbrache – Lebensraum 
für viele Lebewesen

Ackerbegleitflora in 
produktiven Ackerflächen

Gartenrotschwanz

Neuntöter

Feldhase

Wachtel

Haselmaus

Landwirtin

 „Strukturen zu schaffen, damit unsere einheimi-
schen Wildtiere einen Lebensraum vorfinden, ist 
mir wichtig. Auf sehr fruchtbaren Ackerflächen 
bin ich allerdings froh, wenn ich diese ohne Hin-
dernisse bewirtschaften kann. Beim Anlegen von 
Strukturen achte ich deshalb darauf, dass sie 
sowohl für Pflanzen und Tiere als auch für mich 
sinnvoll platziert sind. Bereits bestehende, ältere 
Strukturen pflege ich mit Vorsicht; ihr Wert 
ist besonders hoch einzuschätzen. “ 

Labiola-Berater

 „Labiola steht für Landwirtschaft, Biodiversität 
und Landschaft. Im Auftrag des Kantons 
beraten wir Landwirtinnen und Landwirte, wie  
sie auf ihren Flächen die Lebensräume sinnvoll 
vernetzen können. Dabei berücksichtigen wir 
auch die betrieblichen Bedingungen des Hofs,  
um für die Landwirtschaft wie auch für die Natur 
eine Win-Win-Situation zu schaffen. Gemeinsam 
bauen wir so die Ökologische Infrastruktur im 
Landwirtschaftsgebiet aus. “

Gemeinsam engagiert 
für die Ökologische 
Infrastruktur 

Gemeinsam engagiert 
für die Ökologische 
Infrastruktur 

KULTURLAND KULTURLAND

Flinke Jäger mit     
     grossem Nutzen

Mehr Kultur
          für Sänger

Beispielprojekte und 
Informationen

ÖKOLOGISCHE 
INFRASTRUKTUR EIN 

LEBENSNETZ 
FÜR DEN AARGAU 

Teste dein Wissen!
QUIZ

Kulturlandschaft 
Aare Seetal (KLAS)
Jubiläumsprojekt zur Förderung einer 
strukturreichen Kulturlandschaft.

Wildobstarboretum
Kurbeschrieb vom Projekt
in 2-3 Zeilen.

Labiola Film 2016
Kurbeschrieb vom Projekt
in 2-3 Zeilen.

Hochstamm Seetal
Kurbeschrieb vom Projekt
in 2-3 Zeilen.

Impressum

Mäusejagd Hör dir die 
Feldlerche an!

Landwirtin

 „Meine Arbeit zeichnet sich dadurch aus, dass ich 
im Einklang mit der Natur Lebensmittel produziere. 
Indem ich das Getreide in weniger dichten Reihen 
säe, finden Feldlerchen und Feldhasen mehr Platz. 
Ich freue mich jedes Mal, wenn ich die Jungen in 
meinen Feldern beobachten kann. Die Ertragsein-
busse von rund 15 Prozent wird mir von Bund und 
Kanton entschädigt. Mit Brachen oder Blühstreifen 
fördere ich die typischen Ackerarten und die  
Biodiversität auf meinen Feldern zusätzlich. “ 

ÖKOLOGISCHE 
INFRASTRUKTUR EIN 

LEBENSNETZ 
FÜR DEN AARGAU 

ÖKOLOGISCHE 
INFRASTRUKTUR EIN 

LEBENSNETZ 
FÜR DEN AARGAU 

ÖKOLOGISCHE 
INFRASTRUKTUR EIN 

LEBENSNETZ 
FÜR DEN AARGAU 

Teste dein Wissen!
QUIZ

Programm Labiola
Jubiläumsfilm 2016
Kurbeschrieb vom Projekt
in 2-3 Zeilen.

Feldlerche – Frühlings- 
grüsse aus luftiger Höhe
Kurbeschrieb vom Projekt
in 2-3 Zeilen.

Feldhase –  
Meister der Tarnung
Und er ist ein exzellenter
Sprinter.

Nassreisproduktion – 
Biodiversitätsförderung 
auf Produktionsfläche
Kurzfilm Nassreis – Kiebitz  
Kanton Aargau

Beispielprojekte und 
Informationen

Weite Saat ermöglicht Fluchtwege und bietet Brutplätze

Weitere Informationen

Ausstellung
Details zur Ausstellung «Ökologische Infrastruktur» sowie den Tournee-
plan finden Sie unter www.öi-ausstellung.ch. Wollen Sie die Ausstellung 
ausleihen? Dann melden Sie sich bei Alex Stirnemann, Naturama Aar-
gau, alex.stirnemann@ag.ch, 062 832 72 89.

Ökologische Infrastruktur
Unter www.ag.ch/natur > Natur- und Landschaftsschutz > Ökologische 
Infrastruktur finden Sie weiterführende Informationen des Kantons rund 
um dieses Fachgebiet.


